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1150 Jahre Cham

Heute in einem
Jahr ist es so weit

Nächstes Jahr wird Cham 1150 Jahre
alt. Als älteste Zuger Gemeinde soll dies
im 2008 gefeiert werden.

Die Anfänge von Städten, von Ort-
schaften überhaupt, liegen durchweg
vor den Datierungen, an denen sie ihre
Jubiläen orientieren. So auch in Cham,
als dieser Ort zum 16. April 858 erstmals
in einer Urkunde auftauchte. An die-
sem Datum unterzeichnete König Lud-
wig der Deutsche in Frankfurt eine in
lateinischer Sprache abgefasste Urkun-
de, welche die Schenkung von Cham
mit Burg und Umgelände an die Frau-
enabtei in Zürich besiegelte.

Organisation auf Hochtouren
Heute am 16. April liegt dies 1149

Jahre zurück. Nächstes Jahr somit be-
reits 1150 Jahre, seit Cham erstmals
urkundlich erwähnt wurde. Als älteste
Zuger Gemeinde soll dieses Ereignis
jubiliert werden. Der Chamer Gemein-
derat hat somit Cham Tourismus für die
Ausführung der Festivitäten beauftragt.
Das Organisationskomitee ist bereits
bestimmt und arbeitet schon mit Hoch-
touren an den Vorbereitungen. Beim
Komitee handelt es sich um die glei-
chen Personen, die bereits schon das
Villette-Fäscht im letzten Sommer or-
ganisiert haben. Mit dabei sind Hans-
Martin Oehri als Präsident mit Maria
Arnold, Josef Huwiler, Ruedi Hartmann,
Roland Walker, Armin Werder, Erich
Abt, Roman Fuchs, Thomas Meier und
Marianne Sidler. Sie werden im 2008 für
ein grosses Fest im Zentrum von Cham
sorgen. Die Details und das genaue
Datum sind noch nicht definiert. Klar
ist bereits, dass das grosse Fest nach
den Sommerferien stattfinden wird und
für die Chamer Bevölkerung ein High-
light werden soll.

Volksbühne Cham

Witz und Esprit am laufenden Band

EXPRESS

6 «Pension Schöller» heisst das
Lustspiel der Volksbühne.

6 In 57 Proben studierten die
Schauspieler das Stück ein.

«Ich bin überglücklich,
dass die Premiere so gut
beim Publikum ankam.»

HARRY STURZENEGGER

Die Volksbühne Cham
begeisterte das Premiere-
publikum mit einer tollen
Vorstellung. Als Dank gab
es einen rund fünf-
minütigen Schlussapplaus.

VON MARTIN MÜHLEBACH

«Ich bin überglücklich, dass unsere
Premiere des Lustspiel-Klassikers «Pen-
sion Schöller» beim Publikum derart
gut ankam», sagte Regisseur Harry
Sturzenegger und fügte an: «Ich bin
unheimlich stolz auf meine Truppe.»
Zu Recht.

Nervosität schnell abgelegt
Seine 14 Schauspieler legten die an-

fängliche Nervosität schnell einmal ab,
strotzten vor Spielfreude und strapa-
zierten die Lachmuskeln des Publi-
kums. «Es hat sich gelohnt, dass uns der
Regisseur in den insgesamt 57 Proben
alles abverlangt hat», sagte Präsident
Rolf Rebmann, der die Hauptrolle des
Hünenberger Gutsbesitzers Philipp
Klapproth innehatte und fast pausenlos
auf der Bühne stand.

Um etwas Abwechslung in seinen
Alltag zu bringen, wollte er unbedingt
nach Zürich fahren, wo laut Zeitungs-

bericht in einer Irrenanstalt Soireen
veranstaltet würden. Fredi (Thomas
Müller), sein Neffe, sollte ihm eine
Einladung verschaffen und dafür eine
Finanzierung seiner Geschäftseröff-
nung bekommen. Das Angebot war
zu verlockend, um es abzulehnen.
Aber Fredi brachte es nicht übers
Herz, den alten Herrn mit den Irren
zusammenzubringen. Da kam ihm
die Künstlerin Adele Seibel (Nicole
Angehrn) mit der Idee zu Hilfe, den
Gutsbesitzer in die Familienpension
Schöller zu führen und ihm glauben
zu machen, er befinde sich in einer
Irrenanstalt.

In der Pension Schöller trifft Philipp
Klapproth auf eine bunte Palette von

Zeitgenossen mit Macke, Spleen und
Fantasie. Er hält sie tatsächlich für
Geisteskranke. Und weil ihm sein Nef-
fe eingebläut hatte, immer Ja zu sa-
gen, verspricht ihnen der Gutsbesitzer
alles, was sie von ihm wünschen. So
sagt er dem Grosswildjäger Fritz Bern-
hardy (Alfonso Galan) zu, ihn auf
einer Safari zu begleiten, dem Major
ausser Dienst und Magier Gröbli (Roli
Ernst) verspricht er, ihm für das Zau-
berstück «Der zersägte Junggeselle»
zur Verfügung zu stehen. Und dem
Möchtegernschauspieler Eugen Räber
(Paul Steiner), der anstelle des Buch-
stabens L immer ein N ausspricht,
versichert er, seine Ausbildung zu
finanzieren.

Wieder zu Hause zurück, amüsiert
sich Philipp Klapproth über seine
Erlebnisse in der Pension Schöller.
Aber nicht lange. Als ein «Irrer» nach
dem anderen in seiner Wohnstube
aufkreuzt, geht es schnell einmal
drunter und drüber. Witz und Esprit,
aber auch Angst und Verzweiflung
lösen sich am laufenden Band ab.
Das Publikum krümmt sich schier vor
Lachen und dankt mit einem rund
fünfminütigen Schlussapplaus.

Verschworene Gemeinschaft
Sämtliche 14 Schauspieler haben eine

geschlossen gute Leistung vollbracht.
Auch den Helfern im Hintergrund ge-
bührt ein dickes Kompliment. Das Büh-

nenbauteam hat den ihm zur Verfügung
gestellten Spielraum optimal genutzt.
Wie es gelang, auf der kleinen Bühne
drei grundverschiedene Kulissen zu er-
stellen, grenzt an ein kleines Wunder.
Die von Jolanda Jauk kreierten Frisuren,
die sorgfältig ausgesuchten Kostüme
und die von Sara Lupi und Yvonne
Greter dezent aufgetragene Schminke
bestätigten die abschliessende Aussage
des Regisseurs: «Die Volksbühne Cham
ist zu einer verschworenen Gemein-
schaft zusammengewachsen.»

HINWEIS

6 Weitere Aufführungsdaten: Mittwoch, 18. April;
Freitag, 20. April; Samstag, 21. April, Mittwoch,

25. April; Freitag, 27. April; Samstag, 28. April,
jeweils 20 Uhr. Sonntag, 29. April, 17 Uhr. Freitag,
4. Mai, und Samstag, 5. Mai jeweils 20 Uhr im
«Kreuz» in Cham.Unter der Woche wird um 19 Uhr
ein 3-Gang-Menü serviert, das im Kombibillett für
55 Franken inbegriffen ist. Das Theaterbillett
kostet 20 Franken. Vorverkauf: Tel. 079 280 73 33
oder www.volksbuehne.ch 5

Lustig geht's im Stück «Pension Schöller» zu: Gutsbesitzer Philip Klapproth (Rolf Rebmann) wird von Amalie Pfeiffer (Elvira Landolt) bedrängt. BILD PATRICK LÜTHY

Steinhausen

Wer ist die Schönste im Zugerland?
Die Finalistinnen der Wahl
zur Miss Zentralschweiz
präsentierten sich auf dem
Laufsteg. Schön sind alle,
aber das allein reicht nicht.

Viele Schaulustige hatten sich am
Samstagnachmittag im Einkaufszen-
trum Zugerland in Steinhausen einge-
funden, um der Präsentation der zwölf
Finalistinnen der Wahl zur Miss Zen-
tralschweiz beizuwohnen. Die jungen
Schönheiten, darunter auch die beiden
Zugerinnen Jelena Ugren und Jasmin
Bernbeck, schritten sportlich-lässig ge-
kleidet über den Laufsteg und zwinker-
ten dem Publikum zu, um begehrte
Stimmen zu erhaschen.

Moderatorin Michele Schärli verriet
vor der Veranstaltung: «Ich habe zwei,
drei persönliche Favoritinnen, die sehr
viel Potenzial aufweisen.» Namen woll-
te sie natürlich nicht verraten. Arlinda
Krasniqi, die – wie sie betonte – den
Auftritt der Kandidatinnen «rein zufäl-
lig» verfolgte, gab aber freimütig ein
Urteil ab und sagte: «Alle zwölf Kandi-
datinnen sind schön. Aber mir gefällt
Jelena Ugren am besten. Sie hat Char-
me und eine sympathische Ausstrah-
lung.» Ob das zum Titelgewinn aus-
reicht, steht allerdings in den Sternen
geschrieben.

«Meine Chancen stehen 1:12»
Fabian Erni, einer der Mitorganisato-

ren des Events in Steinhausen, sagt
nämlich: «Um Miss Zentralschweiz
2007 zu werden, braucht es viel: Kom-
munikationstalent, natürlich-sympa-

thische Ausstrahlung, gute Bewegungs-
abläufe, ein fotogenes Gesicht und eine
tolle Figur.» Und weil es schwierig sei,
alle diese Kriterien zu erfüllen, sei es
äusserst schwierig, eine wirkliche Favo-
ritin zu benennen.

Trotzdem – Michele Schärli dürfte

nicht ganz falsch liegen, wenn sie drei
Kandidatinnen favorisiert. Zumindest
auf dem Laufsteg hob sich die eine oder
andere Finalistin positiv von ihren Kon-
kurrentinnen ab. Dass auch die Zugerin
Jelena Ugren dazugehört, überrascht
nicht, obwohl sie selbst sagt: «Meine

Chancen auf dem Titelgewinn stehen
1:12.» MARTIN MÜHLEBACH

HINWEIS

6 Wer zur Miss Zentralschweiz 2007 gekürt wird,
entscheidet sich am Samstag, 7. Mai, im Casino
Zug. 5

Geballte Schönheit: Die zwölf Finalistinnen zur Wahl der Miss Zentralschweiz stellten sich im «Zugerland» vor. BILD WERNER SCHELBERT


